238. 


Sonnabend, den 14. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


apigerD 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Dampfbool 


1863. 


a ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annouc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, Freitag 13. Februar. 
Das heutige Mittagsblatt der „Breslauer Zeitung“ 
bringt folgendes Telegramm aus Gleiwitz von heute 
Vormittag 9 Uhr: Die hierher gebrachten ruſſiſchen 
Truppen rücken ſo eben, vollſtändig bewaffnet und 
unter Vorantritt der preußiſchen Offiziercorps und 
eines Muſikcorps aus, um über Lublinitz nach Czen⸗ 
ſtochau zu marſchiren. Die preußiſche Bedeckung 
beſtand aus Ulanen. 
Lemberg, Donnerſtag 12. Februar. 
Die Nachrichten von dem bedeutenden Verluſte des 
Inſurgentencorps unter Langiewicz ſind übertrieben. 
Die Hauptmacht Langiewicz's (5000 Mann) ſteht im 
Gebirge bei Krzyz. Man erzählt ſich, die Inſur⸗ 
genten hätten Wengrow wieder genommen. 
Krak au, Freitag 13. Februar. 
Der heutige „Czas“ meldet, daß die Aufſtändiſchen 
Wachock wieder genommen haben. Langiewicz hat 
5000 Mann bei Slupi und Wachock verſammelt. 
Ein neues Gefecht ſoll dort ſtattgefunden haben. 
Warſch au, Donnerſtag 12. Februar. 
In einem bei Zawichoſt und Sandomirz ſtattgehabten 
Gefechte ſind 100 Inſurgenten getödtet und 32 ge⸗ 
fangen worden, worunter Frankowski. 
Warſchau, 13. Februar. 
In Modlin find 2 Anführer der Inſurgenten ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſen worden. Zu Opoezno im Radom⸗ 
ſchen Gouvernement, hat ein Haufe Inſurgenten ſei⸗ 
nen Anführer getödtet und ſich dann zerſtreut. Der 
Anführer der Aufſtändiſchen im Lublin'ſchen, Zdano⸗ 
wicz, hat ſich ergeben. 
ö Im Gouvernement Pleck ſind mehrere kleine 
Inſurgentenhaufen aufgerieben worden. 

St. Petersburg, Freitag 13. Februar. 
Das heutige „Journal de St. Petersbourg“ meldet 
aus Kiew vom geſtrigen Tage, daß eine Abtheilung 
der Inſurgenten in der Stärke von 2000 Mann 
Dubienka (Grenzort des Gouvernements Lublin, 
zwiſchen den Diſtrikten Ruließow und Wladimir 
Wolynsky) occupirt hat. 

Wien, 13. Februar. 
Eine in der „Amtszeitung“ publicirte Verordnung 
des Finanzminiſters verbietet die Ausfuhr und Durch⸗ 
fuhr von Waffen, Waffenbeſtandtheilen, Senſen, 
Munition, Munitionsgegenſtäuden über die galiziſche 
Grenze nach Rußland. 

Paris, Donnerſtag 12. Februar. 

In dem Corps Legislativ wurde heute, nachdem 
Baroche, Picard und der Marquis Pierre geſprochen, 
das Amendement der Fünf zu Paragraph 9 der 
Adreſſe verworfen und der Paragraph ſelbſt ange⸗ 
nommen. Die ganze Adreſſe in der Schlußabſtim⸗ 
mung angenommen. 

— 13. Febr. Der heutige „Moniteur“ veröffent⸗ 
licht einen Bericht aus Mexico. Nach demſelben 
befand ſich General Forey am 9. Januar noch in 
Orizaba. Die Anſtrengungen des Feindes waren 
hauptſächlich gegen Tapico gerichtet. Mehrere Kämpfe 
haben ftattgehabt, um dieſe Stadt von den Guerillas, 
die fie im December eingeſchloſſen hatten, zu befreien. 
Nachdem der Zweck der Demonſtration vor Tampico 
erreicht war, kehrten die franzöſiſchen Truppen nach 
Veracruz zurück. Im Ganzen genommen iſt kein 
bedeutendes militairiiche® Ereigniß vorgekommen. Der 
Zuſtand der Armee iſt vortrefflich. 
ag Zara, Freitag 13. Februar. 

Der Fürſt von Montenegro hat feinen Secretär und 
den Woiwoden Matanowich in beſonderer Miſſion, 


betreffs der Militärſtraßenangelegenheiten nach Con⸗ 
ſtantinopel entſendet. 
Newyork, Mittwoch 28. Januar. 

Unter dem Oſſiziercorps Burnſide's herrſcht große 
Inſubordination; 80 Offiziere ſind bereits des 
Dienſtes entlaſſen. Ein Gerücht war im Umlaufe, 
daß die Potomacarmee aufgelöſt werde, indem ſie 
eine andere Beſtimmung als die Operationen bei 
Richmond erhalten ſolle. Der Oberbefehlshaber 
Hooker hat ſein Hauptquartier nach Starin verlegt 
mit der Abſicht, die Operation zu beginnen. Der 
General Grant ließ ein Regiment entwaffnen, weil 
es den Verſuch gemacht hatte, zu den Konföderirten 
überzugehen. Der General Hunter hat an Stelle 
Butlers das Süddepartement übernommen. 

— Nach Briefen aus Havannah vom 12. v. M. 
iſt die Verbindung der Franzoſen zwiſchen Veracruz 
und Orizaba durch mexikaniſche Guerillas ernſtlich 
geſtört. Das Fort von Acapulco, das die Franzo⸗ 
ſen nach dreitägigem Bombardement genommen, ha⸗ 
ben ſie wieder geräumt, nachdem ſie die Kanonen 
vernagelt hatten. 

Havanna, Montag 12. Januar. 
Durch eine Guerillabande iſt die Kommunikation der 
Franzoſen zwiſchen Vera - Cruz und Orizaba ernſt⸗ 
lich geſtört. 


Landtag. 
Herrenhaus. 
7. Sitzung. Freitag, 13. Februar. 


Am Miniſtertiſche der Juſtiz⸗, Handels- und Aderbau- 
Miniſter, ſowie drei Regierungs- Commiſſarien. Im 
Verlaufe der geſchäftlichen Mittheilungen werden als 
„beurlaubt“ angemeldet: Graf v. Reventlow „auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit“, Graf Dyhrn „für die Dauer der Seſſion.“ 
Das Haus beſchäftigt ſich mit dem Geſetz, betreffend die 
Rechts verhältniſſe der Schiffsmannſchaft auf Seeſchiffen. 
Die Commiſſion empfiehlt die Annahme des Geſetzes mit 
einigen Redactionsänderungen, mit welchen ſich der Juſtiz ⸗ 
und der Handelsminiſter einverſtanden erklären. Das 
Haus beſchließt die Annahme des Geſetzes in der von der 
Commiſſion empfohlenen Form. — Ein Gleiches erfolgt 
bei dem zweiten Gegenſtand der Berathung: Geſeß. 
betreffend die Abänderung der Fiſcherei-Ordnung für die 
in der Provinz Pommern belegenen Theile der Oder, 
das Haff und deſſen Ausflüſſe. — Den dritten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung: Bericht des Geſammt⸗Vorſtandes 
über eine Preß⸗Angelegenheit beſchließt das Haus in ge⸗ 
heimer Sitzung zu erledigen und zwar auf Antrag von 
zehn Mitgliedern. — Aeußerem Vernehmen nach handelte 
es ſich in der gebeimen Sitzung um einen Antrag des 
Geſammtvorſtandes auf Genehmigung der Verfolgung 
des hier erſcheinenden Blattes „Der Fortſchritt“, welches 
das Herrenhaus in Bezug auf ſeinen Beſchluß vom 
11. October als „eidbrüchig bezeichnet hatte. Die Ge⸗ 
nehmigung zur Verfolgung wurde mit Majorität ertheilt. 
—d—ä.ã. — — —— — — ut —u—ũ— ſDDD‚— 


Rund ſch a u. 
Berlin, 13. Februar. 


— Für die von Sr. Majeſtät zur Feier des 17. März 
hierher entbotenen Veteranen findet auf allerhöchſte An- 
ordnung im Kroll'ſchen Locale eine Feſtvorſtellung un- 
ter Mitwirkung der Königl. Hofſchauſpieler ſtatt, wozu 
Guſtav zu Putlitz ein Luſtſpiel: Theodor Körners An» 
werbung durch Frau v. Lüßow, geſchrieben hat, in wel 
chem auch Jahn und Frieſen auftreten. Dem Feſtſpiele 
reihen ſich einige lebende Bilder an, worunter York und 
Diebiiſch auf der Poſcherunger Mühle und die Wieder- 
aufrichtung der Victoria auf dem Brandenburger Thore. 
Im Victoriatheater fol auf den vereinigten Bühnen 
ein großes Mititair-Goncert, unter Wiep.echts Leitung, 
in der Feſtzeit gegeben werden. 

„ Die Abgeordneten polniſcher Nationalität wün⸗ 
ſchen das Miniſterium zu interpelliren wegen der 
gemeinſchaftlichen Bekanntmachung, welche der Ober⸗ 
präſident und der kommandirende General der Pro⸗ 


vinz Poſen unter dem 1. d. M. erlaſſen haben, in 
welcher die Polen der Unthaten beſchuldigt werden, 
welche in der bekannten Depeſche des petersburger 
Journals ſtanden, die ſich als unwahr erwieſen hat. 
Da eine Interpellation 30 Unterſchriften tragen 
muß, ſo viele Polen aber nicht im Hauſe ſind, ſo 
werden, wie die „Rhein. Ztg.“ meldet, von den übri⸗ 
gen Abgeordneten einige die Interpellation mit unter⸗ 
zeichnen, damit die Polen nicht ſagen können, die 
Majorität habe fie mittels der Geſchäftsorduung 
mundtodt gemacht. 

Der Antrag der Polenfraktion (der von den 
Abgg. Kontack und v. Cchlapowski eingebracht iſt) 
lautet wörtlich: 

„Es kann allerdings Niemandem benommen werden, 
über die Ereigniſſe in Polen, deren Veraulaſſung, Ziel 
und Character ein believiges Urtheil zu fällen; noch we⸗ 
niger kann dem Chef der Verwaltung das Racht abge 
fprechen werden, wenn er dies für nöthig bält, durch 
öffentliche Bekanntmachungen die Einwohner des Landes 
ver den Folzen geſetzwidr'ger Handlungen zu warnen. 
Doch iſt es ror Allem das Ungewöhnliche der Ferm, 
indem der Chef der Verwaltung die böchſte Milizär⸗Be⸗ 
hörde der Provinz zur Unterjarift eines Exlaſſes berbei⸗ 
ziebt, welches die Beſorgniß eriegt, als befände ſich das 
Großherzogthum Poſen bereits in einem Ausnahme⸗Zu⸗ 
ſtande, der noch weitere Ausnahmemaßregeln befürchten 
läßt. Dieſe Befürchtung wird beſtätigt und geſteigert 
einerſeits dadurch, daß die oben genannten Behörden ſich 
in drohender Weiſe mehr auf die in ihre Hände gelegte 
Macht als auf das Geſetz berufen, andererieits durch die 
den preußiſchen Strafgeſetzen widerſprechende Erklärung, 
daß jezliche Theilnahme an den Ereigniſſen im Nachbar⸗ 
lande, ſelbſt eine „nur mirtelbare“ mit dem jeder Deutung 
fäbigen, vagen Ausdrucke einer „öffentlichen Kundgebung“ 
bezeichnete, „als ein Unternehmen gegen das Landesge⸗ 
{eg anzuſehen fein würde und die ſchwere Sirafe des 
Hochverraihs nach ſich ziehen könnte.“ — Auch kann die 
in dieſer Bekanntmachung ausgeſprochene „Warnung“ 
ihrem ganzen Tone nach ſchwerlich als eine „wohlgemeinte“ 
bezeichnet werden. Denn, wenn der Oberprͤſident und 
der Militärgouverneur des Greßherzogthums Poſen in 
einem und demielben Aufruf üver eine „effeukundige 
Tendenz“ des Aufſtandes ſprechen, und deuſelben, tretz 
der zum Theil bereits widerrufenen, zum Theil nicht 
erwieſenen erſten Angaben, als einen „durch die ver⸗ 
übten Greuelthaten Abſcheu einflößenden kennzeichnen, 
ſo kann es ibnen nicht entgangen ſein, daß bei dem tie⸗ 
fen Mitgefüdl, welches jene Ereiguiſſe bei der ganzen 
polniſchen Bevölkerung nothwendigerweiſe erregen mäüſ⸗ 
fen, eine ſolche den Charakter der Bewegung entſtelleude, 
leichthin ausgeſprochene amtliche Beſchuldigung deu einen 
Theil der Bevölkerung des Greßherzogthums Peſen nur 
zu erbittern und zu verl tzen, den anderen zu beunzuhigen 
geeignet iſt. In Erwägung dieſer Gründe richten die 
Unterzeichneten an das königliche Staateminiſterium die 
Frage: 1) ob und ſeit wann das Großberzogthum Poſen 
dem Ausnahmezuſtande einer Verwaltung der fombinir⸗ 
ten Civil⸗ und Militärbehörden verfallen iſt, 2) ob das 
königliche Staateminifterium den amtlichen Ertaß ven 
1. Februar 1863 feinem Juhalte und feiner Form nach 
billigt. 90 

— Das Herrenhaus hat die Genehmigung zur 
Anklage gegen den von Walesrode herausgegebenen 
„Fortſchritt“ wegen des dem hohen Haufe gemachten 
Vorwurfs ver Cidbrüchigkeit in Bezug auf den Beſchluß 
vom 11. Oktober v. J. ertheilt. 

— In unſeren Mauern iſt ſchon wieder ein Mord 
verübt worden. Am Morgen des 12. d. M. hat man 
nämlich den Haus diener des Hofſchmiedemeiſters Raabe, 
Namens Daublitz, in feiner auf dem Hofe belegenen 
Kammer mit eingeſchlagenem Hirnſckädel im Bene todt 
vorgefunden. Der Polizei it es bereits am gestrigen 
Vormittage gelungen, in der Perſon eines Hutmader- 
geiellen Namens Schneider den muthmaßlichen Thaͤter 
zu ermitteln und zu verhaften. 

Oppeln, 9. Febr. Mit dem beten Courlerzuge 
hat ſich der Polizei- und Militärdepartements⸗Ratb, Mer 
gierungeratb Rudleff, nach Gleiwitz begeben, um daſelbſt 


die Verpflegung der am geftiigen Tage von dem Prem. 


Lieu! nant v. Lieres mit 40 Mann Soldaten aus Mys⸗ 
lowitz nach Gleiwitz escortirten ruſſiſchen Militärmann⸗ 
ſchaften, welche auf diesſeitiges Gebiet übergetreten find 
und in Myslowitz nicht ferner untergebracht werden konn⸗ 
ten, einzuleiten. Die Zahl dieſer Ruſſen, welche den Ein- 
druck hoͤchſter Entmuthung machen, beläuft ſich auf 160 
Mann Infanterie und 200 Koſaken. Es wird beabſich⸗ 
tigt, dieſelben jo bald als möglich über die an der Lub⸗ 
linitzer Kreisgrenze gelegene Grenzſtation Herby wiederum 
nach Rußland auszulifern. 

Turin, 9. Febr. Auf der Tagesordnung der De⸗ 
putirtenkammer ſtand die Interpellation des Abgeord- 
neten Petrucelli über die Vorgänge in Polen. Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten bat die Kam⸗ 
mer, ſich nicht auf dieſe Diskuſſion einzulaſſen. Die 
Regierung ſei nicht im Beſitz hinreichender Information, 
um die Ereigniſſe würdigen zu können, ſie werde dem 
Geſandten in Petersburg Inſtruktionen geben, die den 
Intereſſen der zwiſchen Italien und Rußland beſtehenden 
Freundſchaft entſprechen und zugleich die liberalen Prin- 
cipien wahren ſollten. Petrucelli meint, es würde eine 
Schmach für Italien ſein, die Diskuſſion abzuſchneiden, 
während die Volksvertretungen in England, Frankreich 
und Schweden den Polen Zeugniſſe ihrer Theilnahme 

eſandt hätten. Crispi und Brofferio unterſtützen ihn; 

iceli beſchwert ſich (mit Bezug auf die Vorfälle in 
Genua), daß das Miniſterium Demonſtrationen des 
Publikums zu Gunſten Polens hintertreibe. Farini 
mahnt zur Vorſicht, ſo nothwendig in ausländiſchen 
Fragen, und hält die Diskuſſton für gefährlich. Geor⸗ 
gini und Lanzi erklären, daß die Majorität dieſelben 
Geſinnungen für Polen hege wie die Minorität, aber 
die Diskuſſion ablehne, weil es der Würde des Parla⸗ 
ments nicht angemeſſen ſei, ein unfruchtbares Votum 
abzugeben. Die Kammer geht in Erwägung, daß es 
nicht zeitgemäß ſei, in dieſem Augenblick die Interpella⸗ 
tion zuzulaſſen, zur Tagesordnung über. 

Paris, 9. Febr. In der heutigen Sitzung des ge 
ſetzgebenden Körpers verſuchte zunächſt Picard die an⸗ 
weſenden Miniſter zu einer Erklärung über den Sinn 
und die Tragweite der geſtrigen Moniteur-Note in Be⸗ 
treff der Berichterſtattungen über die Kammerverhand- 
lungen zu veranlaſſen. Der Miniſter Ba roche erklärte 
jedoch, da den Mitgliedern des geſetzgebenden Körpers 
das Recht der Interpellation nicht zuſtehe, könne er ſich 
auf eine Beantwortung dieſer Frage nicht einlaſſen. Die 
Verſammlung geht ſodann zur Fortſetzung der Adreßde⸗ 
batte über und zwar zunächſt zu dem die amerikaniſche 
Frage behandelnden Paragraphen 5. Hierzu haben die 
Herren Armand, Lefébure u. |. w. folgendes Amende⸗ 
ment geſtellt: „Unſer menſchliches Gefühl iſt durch die 
Fortdauer des Kampfes in Amerika noch mehr bes 
rührt worden als unſer Intereſſe, das indeſſen durch 
eine allgemeine Uebereinſtimmung darüber, daß die 
feierlich durch den pariſer Frieden proclamixten Seerechts⸗ 
grundſätze auf die Küften des Südens in Anwendung zu 
bringen ſeien, eine thatſächliche Sicherſtellung hatte fin · 
den können.“ Armand ſpricht ſich bei Begründung Die» 
es Amendements gegen die doch nicht durchführbare 

lokade der Südhäfen aus. Laraburre Namens der 
Adreßcommiſſion muß dies Amendement bekämpfen, in⸗ 
dem die Vereinigten Staaten den pariſer Seerechtd-De- 
clarationen nicht beigetreten ſeien. Das Amendement 
wird hiernach zurückgezogen. Vicomte Lemercier ſprach 
dann noch gegen die Trennung von Norden und Süden; 
die Anerkennung der ſüdlichen Conföderation als eines 


ſelbſtſtändigen Staates würde im directen Widerſpruch 


mit den Intereſſen Frankreichs ſtehen. 

London, 9. Febr. Dem Mayor von Gra⸗ 
vesend iſt die amtliche Anzeige zugegangen, daß 
die Prinzeſſin Alexandra von Dänemark am 7. 
März Morgens daſelbſt landen werde. Die Behör⸗ 
den in Gravesend und in der Hauptſtadt ſind jetzt 
eifrig beſchäftigt, die Anordnungen für den feierlichen 
Empfang der Prinzeſſin zu treffen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 14. Februar. 


— In der am nächſten Montag unter dem Vorſitz 
des Herrn Appellat. Ger.» Rath Roloff beginnenden 
Schwurgerichtsperiode kommen folgende Anklagen 
zur Verhandlung: 

, 1) Am 16. d. M. gegen Kutſcher Janußewski wegen 
Diebttapte; Vertheidiger: Hr. Juſtiz⸗Rath Beſthorn. 
— 2) Am 17. d. M. gegen den Barbier Tybnſchek, 
Tapezierer Tobuſchek und verehelichte Tybuſchek wegen 
Freiheitsberaubung und Mißhandlung; Vertheidiger: 
Hr. Rechts Anwalt Schönau. — 3) Am 18. d. M. 
a) gegen den Uhrmachergeſellen Schelding wegen Urkunden⸗ 
fälſchung, Unterſchlagung u. Betrug, b) gegen den Arbeiter 
Runge wegen Diebstahls und den Arbeiter Weichbrod 
wegen Sehlerei: Vertheidiger: Hr. J. R. Liebert. — 
4) Am 19. d. M., a) gegen die Dienſtmagd Senke wegen 
Diebſtahls; Vertheidiger: Hr. J. R. Poſchmann; 
b) gegen den Arbeiter Hanan wegen unzüchtiger Hand- 
lungen; Vertheidiger Hr. J.⸗R. Poſchmann. — 5) Am 
20. d. M. Bin den Executor Claſſen wegen Verletzung 
ſeiner Amtspflicht; Vertheidiger: Hr. J.⸗R. Walter. 
"— 6) Am 21. d. M., a) gegen die Dienftmagd Rohde 
wegen Diebſtabls und Brandhiftung; Vertheidiger: Hr. 
J. R. Breitenbach; b) gegen die Käthnerfrau Kleiß 
wegen Hehlerei; Vertheidiger; Hr. Aſſeſſor Bendier. 
— Durch den anhaltenden und ſtarken Nordwind iſt 
das Weichſelwaſſer in der verfloſſenen Nacht bis zu der 
abnormen Höhe von 14° 10° am Pegel angeſtaut 
und dadurch eine Menge von Waſſerſchäden an verſchie⸗ 
denen Stellen verurſacht. Auf der Königl. Werft iſt 
das Schleuſenſchiff zur Vineta ⸗ Helling aus dem Ver⸗ 
bande geriſſen und die Helling vollgelaufen, auch haben 
die ganze Nacht hindurch unter Leitung, des Corvetten⸗ 
Capitäns Herrn Köhler die Werftarbeiter die Kriegs- 
ſchiffe vom Ufer abzubringen ſich bemüht, damit beim 


Fallen des Waſſers dieſelben nicht auf Land bleiben. 
Das Speiſehaus und eine Werkſtätte waren mit Waſſer 
angefüllt. Den verſchiedenen Holzhandlungen erwachſen 
ſehr bedeutende Koſten dadurch, daß fait das ganze auf 
der Weichſel lagernde Holz ſich in der Nacht feiner Ne 
feſtigungen entledigt hat und nicht nur die Stromſch f- 
fahrt hemmt, ſondern die Wieſenländereien weit und 
breit bedeckt, wodurch das Mein und Dein ſehr erſchwert 
werden dürfte. 


— Das Paſſagier⸗Dampfboot „Fiſch,“ welches geſtern 
Abend bei der legten Fahrt von Neufahrwaſſer ia die 
aufgelöſten Holzmaſſen gerieth, wurde, da es nicht arbei⸗ 
ten konnte, unweit Weichſelmünde aufs Land getrieben 
und iſt heute erſt mit Mühe wieder flott gemacht. 
Der Weg an der Schuitenlaake ſtand 1 Fuß tief 
unter Waſſer. 

— Für unſere Leſer, die zugleich Mitglieder des 
„Danziger Handwerker Vereins“ find, wird es von 
Intereſſe ſein, zu hören, daß nächſten Montag Herr 
Bauführer Sell einen Vortrag über das höchit merk: 
würdige Waſſerbau⸗Werk unferer Provinz, den Oberländi- 
ſchen Canal, halten wird. Der Anfang der Sitzungen 
iſt jetzt präcife 7½ Uhr. 


— Herr Predigtamts-Candidat Dr. Borgius hielt 
am geſtrigen Abende ſeine erſte Vorleſung über das Thema: 
Ob Stoff oder Geiſt? Der Herr Vortragende zeigte 
in der Einleitung in freier Rede, wie der Materialid- 
mus als Lebenserſcheinung nicht die Geburt einer neuen 
Zeit ſei, ſondern ſchon in der griechiſchen Welt habe der- 
ſelbe ſeinen Verfechter in Epicur gefunden. Beſonders 
thätig nach dieſer Richtung hin ſei in neuerer Zeit die 
Epoche kurz vor dem Ausbruche der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion geweſen, in welcher der Nihilismus ſeine falſchen 
Triumphe feierte, d. h. die Kunſt, die Gedanken einander 
ſo gegenüber zu ſtellen, daß ſie ſich gegenſeitig aufheben. 
Ja, die franzoſiſchen Encyelopädiſten hätten die Geſetze 
des Denkens als eine Beſchränkung des Denkens erkannt. 
Es ſei ein Verzweifeln der Vernunft an ſich ſelbſt ge⸗ 
weſen. Dieſe Philoſophie habe alle die Gräuel und das 
Elend der Revolution vorbereitet, welche ſich von Frank— 
reich aus über den Erdkreis ergoſſen zur Vernichtung 
der Sitte und der Kultur. Der Materialismus, ſo oft 
er in der Geſchichte aufgetreten, habe nach den veränder⸗ 
ten Umſtänden der Zeit ein anderes Geſicht angenommen. 
Im 19. Jahrhundert habe er feine Lehre auf die Natur. 
wiſſenſchaft gegründet und ſuche ſie mit derſelben in 
Einklang zu bringen. Er bemächtige ſich der Sinnlichkeit 
des Menſchen. Die atomiſtiſche Lehre nehme an, daß 
Alles, was beſtebt aus kleinen und untheilbaren Theil« 
chen beſtehe, die überall im Weltall, kaum wahrnehmbar, 
umherſchwimmen. Der menſchliche Leib ſei nichts anderes, 
als ein Complex dieſer Theilchen, denen die Kraft ein⸗ 
ander anzuziehen und abzuſchließen innewohne. Die 
Seele ſei an die Subſtanz gebunden. Die Materialiſten 
vermöchten aber nicht, auf naturwiſſenſchaftlichem Wege 
zu ergründen, was der menſchliche Geiſt ſei! 

In der Vorleſung ſelbſt, zu der Herr Dr. Borgius 
nach dieſen einleitenden Gedanken überging, erläuterte 
derſelbe zuvörderſt eingehender die Grundſätze der Materia- 
liſten: Jede Kraft ſei an den Stoff gebunden. Die 
böchſte Idee ſei der ewige Kreislauf des Lebens der 
Menſch ein chemiſcher Prozeß,“) die Seele an den Stoff 
gebunden, wie die Gedanken ein Product der Gehirnthätig⸗ 
keit, der Menſch alſo eine denkende, vorſtellende, empfindende 
Maſchine. Mit der Auflöſung des Körpers in ſeine Atome, 
mit dem Tode des Menſchen, hören dieſe Thätigkeiten, 
welche wir wahrnehmen, gänzlich auf, indem die Bedin⸗ 
gungen ihrer Exiſtenz zerſtört ſeien. Der Hr. Vortragende 
wandte ſich beſonders ſcharf gegen die Lehre Büchner's über 
Kraft und Stoff: Keine Kraft iſt außerhalb des Stoffes, 
da ſie nicht für ſich allein gedacht werden kann. Es iſt 
ganz daſſelbe, ſetzte der Herr Vortragende auseinander, 
als wenn man ſagt: Jeder Europäer hat Haare auf dem 
Kopfe, alſo ſind alle Haare, die wir ſehen, Haare von 
dem Kopfe eines Europäers. Die Materialiſten fagen 
uns nicht und wiſſen es auch nicht auf naturwiſſenſchaft⸗ 
lichem Wege zu erklären, wie und in welcher Weiſe die 
geiſtige Kraft an den Stoff gebunden iſt. Wie könne auch 
eine Kraft wahrgenommen werden, die nicht mit den ſinnli⸗ 
chen beſchränkten Organen des Menſchen wahrzunehmen iſt! 
Was nicht in die Erſcheinung trete, könne man auch nicht jehen! 
Unſer Geſichtskreis fei ein beſchränkter, daher müſſen wiran- 
nehmen, daß es eine Kraft gebe, welche die immanente 
Urſache aller Dinge ſei, welche wir wahrnehmen — ein 
geiſtiges Weſen: Gott der Urgrund aller Dinge. — 
Der Herr Vortragende kam nach dieſen Bemerkungen auf 
die Gottes⸗Idee, von der die Materialiſten annehmen, 
daß fie dem Menſchen nicht angeboren ſei. Die Chriſtus⸗ 
Lehre lehre auch hier das allein Richtige: durch die 
Sünde ſei das urſprüngliche Bewußtſein der Gottes Idee 
verſchwunden, es ſei nur eine dunkle Vorſtellung davon 
geblieben. Man könne nur annehmen, daß durch eine 
Offenbarung Gottes die Gottes-Idee in die Welt gefom- 
men und von Zeit zu Zeit, wenn fie erblaſſe, durch von 
Gott erleuchtete fromme Männer wieder dem Menſchen 
zugeführt ſei. Alle heidniſchen Völker, ſelbſt die auf der 
niedrigſten Culturſtufe ſtehenden, bätten eine Ahnung 
von dem höchſten Weſen, welches ſich in der Natur ge» 
offenbaret. Die Uroffenbarung bliebe als dunkle Er⸗ 
innerung in dem Bewußtſein des einzelnen Menſchen 
und ſei ihm angeboren. Der Hr. Vortr. erläuterte durch 
ein Beiſpiel, wie ein, nach der Lehre von J. J. Rouſſeau 
erzogener Knabe, ganz nach der Theorie der Freiheit des 
Willens, ohne demſelben nur eine Ahnung von der Gottes. 
Idee einzupflanzen, dennoch zum Erſtaunen ſeines Vaters 


in einem unbewachten Augenblicke, aus einem innern 


Antriebe auf den Knieen die Sonne angebetet habe. Es 
ſei die große Abhängigkeit von der Natur, die ihn dazu 
getrieben. Derſelbe konnte die in ihm ruhende Gottes- 


5 Nach einer ironiſchen Bemerkung des Prof. Schultz 
Schultzenſtein in Berlin: „eine herumlaufende 
zweibeinige Maſchine. 5 D. R. 


ſche Centralſonne. D. R. 


Idee nichts anders, als in dieſer unbefriedigenden Weiſ 
zu erkennen geben. Nach dieſer Explication zeigte der 
Herr Vortragende, wie die Widerſtandsfähigkeit der Körper 
das Grundgeſetz der Materie ſei. Kein Stoff könne ſich 
ſelbſt bewegen. Wäre die bewegende Kraft in dem Stoffe 
ſelbſt, ſo vermöge der Stoff ſich aufzuheben. Dieſes wäre 
aber eine Zerſtörung ſeiner ſelbſt. Es müſſe alſo ein 
Geſetz ſein, die Norm des Handelns, eine von der Kraft, die 
nur ſehen und empfinden könne, verſchiedene, ihr übergeord⸗ 
nete Kraft, von der alle Kraft ausgebe. Die Ordnung 
ſei der Zweck der Natur und die Ordnung ſei das Geſetz, 
welches alles regele. Wo ein Geſetz ſei, ſei aber auch ein 
Geſetzgeber. Wie aus dem Chaos die Ordnung der Welt 
entſtanden, die Natur von dem Unvollkommnen und 
Unfertigen zu dem Vollkommnen und Fertigen ſchreite, 
ſo ſei die niedere Exiſtenz zur Bildung der höheren Exi⸗ 
ſtenz beſtimmt und nothwendig! Das Sandkorn zur Er⸗ 
zeugung der Pflanze, die Pflanze zur Nahrung des Thieres 
und das Thier für den Unterhalt des Menſchen, des 
höchſten Schöpfungsproduktes, beſtimmt. Der Materialis⸗ 
mus leugne aber die Zweckmäßigkeit in der Natur, ſchreibe 
alles dem Zufalle zu, der ſich ſelbſt regele und ordne. Die 
Exiſtenz der Welt ſei aus der zufälligen Zuſammenfügung 
der Stoffe gebildet, die einander halten und ſich ſelbſt 
ausſcheiden. Frühere Welten ſeien untergegangen, weil 
die Bedingungen, unter denen die Stoffe ſich zuſammen⸗ 
fügten, unangemeſſen geweſen ſeien. Jetzt ſei der Zufall 
ein ſich in allen Theilen verträglicher. Aus dem Chaos 
ſei die Harmonie der Kräfte und des Stoffes entſtanden, 
daher der Beſtand. Als ob ſich die Kräfte ſelbſt beſtim⸗ 
men könnten! Dieſes ſei nicht der Fall. Es walte überall 
eine höhere Ordnung vor. Die Krallen, die Zehen der 
Thiere, die Schwimmhäute zwiſchen den Zehen der Schwimm⸗ 
thiere ſeien nicht zufällige Erſcheinungen und Bildungen, 
ſondern eine höhere Ordnung herrſche hier ſichtbar. 
Im chaotiſchen Zuſtande der Welt waren nur anorga⸗ 
niſche Beſtandtheile vorhanden, die organiſchen bildeten 
ſich ſpäter. Wie ſei es möglich, daß ſich die organiſchen 
ſelbſt beſtimmen können? In der Erdbildung leuchte der 
weiſeſte Plan. Es bleibe immer ein Räthſel, woher der 
Menſch entſtanden, wie das organiſche Leben aus dem 
unorganiſchen hervorgegangen. Die Natur vermöze 
nicht, was mehr als Natur ſei. Wir würden, ſo folgerte 
der Herr Vortragende, zur Anerkennung eines Wunders 
ice zu dem Glauben an die Exiſtenz eines per⸗ 
önlichen Gottes geführt. — Die Materialiſten leugneten 
auch den von einer höheren Macht ſichtbar geregelten Lauf 
der Sterne. Die Sterne ſeien durch Zufall gebildet vorher 
ſei das Weltall nur von Atomen gefüllt geweſen, als ob 
die Atome ſich ſelbſt beſtimmen können. Der Herr 
Vortragende ſagte ſchließlich, daß der Weltkörper, auf dem 
wir wohnen und das Sonnenſyſtem zu welchem er gehört 
nahe der Mitte des Weltganzen ftehe*) und daß das 
Siebengeſtirn die Mitte der Welt einnehme, wo Sonne 
an Sonne gereiht ſei. Dieſer Umſtand berechtige wohl 
zu der Annahme, daß hier der Thron des Höchſten ſtehe, 
von dem aus ſich Gottes Auge zu dem dunklen Raum 
wende, wo die Erde ihren Platz habe, die Erde, auf 
welcher das edelſte von ihm bewachte Weſen ſich befinde. 


— Die Nachricht der „Danz. Ztg.“ und der „Wogen“, 
daß der Herr Oberſt v. Böhn zum General Major 
ernannt worden ſei, iſt mindeſtens eine verfrühte, denn 
man weiß in authentiſchen Kreiſen nichts von dieſer 
Rang Erhöhung. Hr. Oberſt v. Böhn hat indeß, nach⸗ 
dem Hr. General⸗Major v. d. Trend in den Ruheſtand 
getreten, die Führung der 3. Infanterie Brigade über⸗ 
kommen; leßterer iſt bei ſeinem Abſchiede zum General 
Lieutenant ernannt. 


— Der Stab des Generals der Infanterie v. Werder, 
Oberbefehlshabers des 1., 2., 5. und 6. Armeecorps in 
Poſen iſt nunmehr definitiv, wie folgt, formirt worden. 
Chef des Generalſtabez: Generalmajor von Clauſewitz, 
Commandeur der 2. Garde-Infanterie- Brigade. Gene- 
ralſtabs⸗Offiziere: 1) Oberſtlieutenant von Sperling, 
bisher im Generalſtabe des 1. Armeecorps, 2) Haupt⸗ 
mann Freiherr von Wechmar, vom 1. Niederſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 46. Adjutanten: 1) Rittmei⸗ 
ſter von Somnitz vom Garde- Huſaren⸗Regiment, 2) 
Premierlieutenant Pohlmann vom 3. Oſtpreußiſche 
Grenadir⸗Regiment Rr. 4. 


J Pr. Stargardt. Der Schwurgerichtshof für die 
Kreife Pr. Stargardt und Berent wird am 16. Febr. 
d. J. hierſelbſt zuſammentreten und ſeine Sitzungen für 
das 1. Semeſter 1863, welche ca. 14 Tage andauern 
werden, beginnen. In denſelben werden mehrere wichtige 
Fälle zur Verhandlung kommen; nämlich am 18. Febr. 
wider den Einſaſſen Lipski aus Klanin wegen vor» 
ſätzlicher Brandstiftung; am 20. Febr. wider den Pferde ⸗ 
bändler Lindemann wegen Theilnahme an einem 
Meineide; am 21. Febr. wider den Dorfſchullehrer Sa⸗ 
bietzti aus Rathsſtube wegen wiederholter Vornahme 
unzüchtiger Handlungen mit einer unter 14 Jahren alten 
Schülerin; am 23. Febr. wider den Halbbauer Zblowski 
aus Eichenberg wegen Raubes und am 24. Febr · 
wider den Hofbeſizer Häs ke aus Wollenthal wegen 
Nothzucht. Wir werden über a Fälle, ſoweit es die 
Oeffentlichkeit geftattet, referiren; bei denen dieſelbe aus⸗ 
geſchloſſen iſt, wenigſtens den Urtheilsſpruch mittheilen. 


Elbing. Wie an mehreren anderen Orten dieſer 
Provinz iſt am 12. auch hier eine Quantität Waffen, 
welche höchſt wahrſcheinlich für die Inſurgenten in Polen 
beſtimmt war, ermittelt und mit Beſchlag belegt worden. 
Dieſelbe beftanb in zwei, nach Angabe derßrachtbriefe Stückgut 
enthaltende Kiften, welche von Lüttich über Aachen an 
zwei verſchiedene Handelsfirmen und mit einem Zwiſchen⸗ 


raum von etwa anderthalb Wochen hierher adreſſirt wa⸗ 


zur weiteren Spedition oder vielmehr Dispoſition 


ren, | 
Perſonen, deren Namen in den betreffenden Avis⸗ 


von 


„) Die neueren Forſchungen der Aſtronomie haben 
andere Reſultate ergeben. Wir erinnern an die Mädler“ 


u" 


Briefen ſehr unleſerlich geſchrieden waren. 
Gewicht der einen Kifte veranlaßte die betreffende Bahn 
hofs- Expedition, der Polizeibehörde Anzeige zu machen, 
welche die Küſten öffnen ließ. Die eine derſelben ent⸗ 
hielt etwa 30 ſechsläufige, vortrefflich gearbeitete Repol- 
ver, die andere mehrere Tauſend dazu paſſende Langblei- 
— Wie ſich von ſelbſt verſteht, wurde der Inhalt 
beider Kiſten von der kompetenten Behörde in Verwah⸗ 
rung genommen. (E. A.) 


Stadt⸗Theater 

Das dreiactige Luſtſpiel: „Der Vetter“ von Rode. 
rich Benedix, welches geſtern im Stadt⸗Theater gegeben 
wurde, gehört zu den beiten Erzeugniſſen des bühnen⸗ 
kundigen Autors. Die Charactere ſind ſehr amüſant 
ezeichnet, wobei ihre wirkſame theatralische Außenſeite 
einesweges auf Koſten der inneren Wahrheit oder 
wohl gar mit gänzlicher Vernichtung derſelben hergeſtellt 
ift. — Man iſt überzeugt, daß dergleichen Perſönlichkei⸗ 
ten, wie ſie uns das Luſtſpiel vorführt, nicht nur 
der Bühne exiſtiren, ſondern auch im wirklichen Leben 
vorkommen können, ja aller Wahrſcheinlichkeit nach aus 
der unmittelbaren Bekanntſchaft des Autors genommen 
find. Dieſer Umftand gerade iſt es, welcher die thea⸗ 
traliſche Wirkung der Luſtſpielcharactere ungemein er · 
höht. Die vielgelobte Geſchicklichkeit des Autors, mit 
welcher er auf eine ſpannende Weiſe den Luftſpielknoten 
ſchürzt und ihn dann kunſtgerecht löſt, zeigt ſich auch in 
feinem Vetter auf das Schönſte. Die geſtrige Darſtel⸗ 
lung dieſes Stückes entſprach in allen Theilen den Intentio⸗ 
nen des Verfaſſes und übte eine ſehr beluſtigende Wir⸗ 
kung auf das Publikum. Herr Ubrich, der die Titelrolle 
ab, zeigte ein feines Verſtändniß für dergleichen komi - 
che Charaktere. Ueberall hielt er ſich von Uebertreibung 
fern, ohne jedoch irgendwie den Strom der komiſchen 
Kraft einzuengen. In der wohl berechneten Mäßigung 
gerade gelang es ihm am beſten, die komiſchen Pointen 
wirkungsvoll hervor zu kehren. Ein gleiches Lob müſſen 
wir dem Frl. Ungar ertheilen, welches die Haushälterin 
Luiſe ſpielte. Bei dem reichen ſchauſpieleriſchen Talent, 
welches die Künſtlerin wie immer ſo auch in dieſer Rolle 
entwickelte, gewann ihr Spiel durch die edelſte Decenz 
einen ganz beſonderen Reiz; — auch Herr Alberti, 


auf] werden ſollen, die bisher bewilligt waren.“ 


Das auffällige] Allerhöchſter Stelle beabſichtigt und festgehalten wird, 


was zu des Landes Wohlfahrt gereichen ſoll. Der augen⸗ 
blickliche Conflict, wie man es zu nennen Ae bezieht 
ſich hauptſächlich auf Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗ 
Etats. Sie wiſſen, daß nach unſerer Verfaſſungs⸗Urkunde 
der Etat von den Miniſtern den Kammern vorgelegt 
werden ſoll, und eine fernere Beſtimmung beſagt, daß 
demnächſt der Staatshaushalts⸗Etat durch ein Geſetz 
feſtgeſtellt werden ſoll. Das Geſetz kommt nur zu Stande 
durch die Uebereinſtimmung der beiden Häuſer des 
Landtags und Sr. Majeſtät des Königs. Iſt eine ſolche 
Uebereinſtimmung nicht vorhanden, ſo iſt eben das Ge⸗ 
ſetz, welches den Etat feſtſtellen fol, auch nicht vorhan⸗ 
den. In dieſem Stadium befinden wir uns gegenwärtig. 
Es iſt von den fortſchrittlichen Rednern im Abgeordne- 
tenhauſe namentlich betont worden, daß, da wir dieſes 
Geſetz nicht hätten, alle Ausgaben widergeſetzlich geſche⸗ 
hen. Es befindet ſich nun in unſerer Verfaſſungs⸗Urkunde 
ein anderer Paragraph: „daß alle Steuern forterhoben 
Nun ver⸗ 
ſetzen Sie Sich, meine Herren, in die Lage, daß das 
Miniſterium auf Grund der Verfaſſungs⸗Urkunde die 
Abgaben erhebt, es kommen alſo etwa 132 Mill. Thaler 
ein, und es wird nun behauptet, daß wenn die Regie⸗ 
rung dieſe 132 Millionen im Kaſten hat, dann darf ſie 
nichts davon ausgeben, wenn das Etat ⸗Geſetz nicht zu 
Stande gekommen. Dies iſt natürlich ganz unausführ⸗ 
bar. Iſt Jemand berechtigt, die Gelder zu erheben, ſo 
muß er auch, um den Staat in feinen Fugen zu erhal⸗ 
ten und ihn nicht außer Rand und Band kommen zu 
laſſen, die nöthigen Ausgaben leiſten können. Das 
iſt ſo natürlich, daß es nicht in die Verfaſſung hinein⸗ 
geſchrieben zu werden brauchte. Daß dieſe Ausgaben 
dann noch der Zuſtimmung und Genehmigung des Land⸗ 
tages bedürfen, das verſteht ſich von ſelbſt und es wird 
ſich dem kein Miniſterium entziehen, nämlich die 
Genehmigung des Landtages einzuholen. Was aber 
inzwiſchen geſchehen ſoll, darüber ſind die Gegner uns 
jede Antwort ſchuldig geblieben. Sie haben nicht geſagt, 
was das Miniſtetium thun ſoll, falls das Geſetz nicht 
zu Stande gekommen iſt. 

Hier iſt alſo auch ein Beiſpiel von einer Begriffs- 
Verwirrung, wie man ſie ſelten findet. Aber noch etwas 


wie die Damen Frl. Cüdt und Frl. Gerber ſetzten ihr | viel Ernſteres möchte ich Ihnen entgegen halten in Be- 


anerkanntes Luſtſpieltalent in das ſchönſte Licht. Das 


Zuſammenſpiel zeugte von dem Fleiß aller Mitwirkenden | e6 ſind ja viele 


und einer guten Regie. 


Gerichtszeitung. 


Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 
[Zwei junge Diebe, Namens Loczinski und Toſchg, 
welche im vorigen Monat aus dem hieſigen Criminal» 


treff der Verwaltungsbeamten. Nehmen wir einmal an, 
unter Ihnen, theils Communal- theils 
Staatsbeamte, jeder von Ihnen hat den Eid geleiſtet: 
„Ich ſchwöre einen wahren und leiblichen Eid, daß ich 
Sr. Königl. Majeſtät von Preußen, meinem Allergnädig ⸗ 
ſten Herrn, unterthänig, treu und gehorſam ſein und alle 
mir vermöge meines Amtes obliegenden Pflichten nach 
meinem beſten Wiſſen und Gewiſſen genau erfüllen, auch 
die Verfaſſung gewiſſenhaft beachten will, ſo wahr mir 


Gefängniß entlaſſen wurden, verſprachen bei ihrer Ent- | Gott helfe! So lautet es in jedem Beamten-Eide. 


laſſung feierlichſt Umkehr und Beſſerung. Die Umkehr — 
nämlich von der wieder gewonnenen Freiheit ins Gefäng- 
niß, iſt denn auch erfolgt, von Beſſerung aber haben ſie 
keine Spur blicken laſſen. Vorgeſtern befanden fie ſich wie- 
der, aus der Haft vorgeführt, auf der Anklagebank. So⸗ 
leich nach ihrer Entlaſſung aus dem Gefängniß hatten 
ie ſich nach Strohdeich begeben, um hier die Gelegen⸗ 
beit zu einem Diebſtahl auszuſpähen. Während eines 
Stägigen Herumtreibens daſelbſt war ihnen dies aber nicht 
elungen, und ſie hatten ſich deßhalb wieder nach der 
Stadt begeben. Aber auch hier wollte ſich ihnen bei der 
Vorſicht der Leute keine günftige Gelegenheit zeigen. — 
Ihre Diebsliſt ſcheiterte bei verſchiedenen Verſuchen. Da 
nahmen ſie endlich in der Verzweiflung zur Frechheit 
ihre Zuflucht. Im Zwielicht am 24. v. M ging Loczinski 
in das Billardzimmer der Albrecht'ſchen Reſtauration, um 
hier einen kühnen Griff zu machen, während Toſch vor 
der Thür wartete, um das Ergebniß deſſelben in Em- 
pfang zu nehmen. In dem Augenblick, wo Loczinski in 
das Zimmer trat, war kein Menſch in demſelben, ſo 
griff er ſchnell nach Gegenſtänden, die nicht niet. 
und nagelfeſt waren, riß ſogar den Spiegel von der 
Wand ab, und verſchonte ſelbſt eine leere Flaſche nicht. 
Als er aber mit ſeiner reichen Beute davon eilen wollte, 
wurde er ertappt und feſtgehalten. Nun wartete Toſch 
lange Zeit vergebens und kam endlich zu dem Entſchluß, 
auch in das Haus zu gehen, um zu ſehen, was ſeinem 
Spießgeſellen gelungen. Die Ausführung feines Ent⸗ 
ſchluſſes führte ihn in die Mauſefalle. Ein Herr hatte 
ihn ſchon früher auf der Straße bemerkt und fein Auf⸗ 
und Niedergehen vor dem Haufe als auffällig erachtet, 
umal man ihn auch vor einer halben Stunde ſogar 
ſelbſt im Hauſe geſehen hatte. Die beiden Spießgeſellen 
wurden ſofort dem Arm der Gerechtigkeit überliefert. 
Auf der Anklagebank war Loczinskl, wie es denn auch 
gar nicht anders ſein konnte, der That geſtändig, Toſch 
indeſſen leugnete, irgendwie bei derſelben betheiligt zu 
ſein; er wollte den Loczinski nicht einmal kennen; doch 
wurde er durch die Zeugenausſage überführt und, weil 
er noch nicht das 16. Lebensjahr zurück gelegt, nur zu 
einer Gefängnißſtrafe von 1. Monat verurtheilt. 
Loczinski, der älter ift, erhielt 6 Monate Gefängniß. 


Rede des Herrn Landrath von Brauchitſch 
in der General⸗Verſammlung 
des Preußiſchen Volks⸗Vereins vom 4. Febr. 1863. 


Außerdem wird jedem Gutsbeſitzer, ſobald er in den 
Beſitz ſeines Gutes kommt, — folgende Vorhaltung ge⸗ 
macht — ich gehöre ſelbſt dazu, ich habe mir die Sache 
alſo ſehr gut überlegt — „Ihr ſollt huldigen und geloben 
und zu Gott dem Allwiſſenden und Allmächtigen ſchwören 
einen leiblichen Eid, daß Ihr Eurem Könige treu und 
gehorſam ſein, Sr. Königl. Majeſtät Nutzen und Beſtes 
ſuchen und befördern, Nachtheile und Schaden abwenden 
und alles das thun wollt, was einem getreuen Unterthan 
zukommt, und darauf hat jeder zu antworten: ich ſchwöre 
das, ſo wahr mir Gott helfe. Nun liegt aber vor die 
ganz klare Anweiſung des Königs in Uebereinſtimmung 
mit ſeinen Miniſtern, daß nicht geſammelt werden ſoll 
zur Beförderung der Dienſtwidrigkeit und des Ungehor⸗ 
ſams von widerſetzlichen Beamten, zur Beförderung von 
Widerſetzlichkeiten in der Armee. Se. Majeſtät iſt mit 
ſeinem Miniſterium ganz einverſtanden. Nun frage ich 
einen Jeden, deſſen Begriffe nicht verwirrt ſind, ob es 
Treue und Gehorſam gegen Se. Majeſtät ſei, wenn ein 
Beamter, ein Gutsbeſitzer, zu ſolchen Sammlungen für 
den Nationalfonds, für Graudenzer Widerſetzliche irgend 
ein Scherflein betträgt. Die Sache iſt meines Erachtens 
ſehr klar. (Bravo!) Da ſagen nun manche ſehr kluge 
Beamte: Wir haben Sr. Maj. dem Könige den Eid ge⸗ 
leiſtet; aber wir find vor allen Dingen Staatsbeamte; 
— ſie ſetzen das Abſtractum Staat höher, als den per- 
ſönlichen König. Sie werden Sich vielleicht erinnern aus 
der Zeit der franzöſiſchen Revolution. Da entfernte man 
den lebendigen Gott von den Altären und ſetzte auch ein 
Abſtractum, die Göttin der Vernunft darauf; dies ift 
gar nichts anderes, als wenn das Abſtraetum Staat hin⸗ 
geſtellt wird an Stelle des perſönlichen Königs. (Bravo!) 
Und ſo, meine Herren, liegt hier, das iſt die nothwendige 
Conſequenz davon, weiter nichts vor von den Beamten, 
als eine Felonie, ein Treubruch gegen Se. Maj. (Bravo!) 
Außerdem iſt es gar keine Frage, daß, wie derjenige 
Beamte, der geradezu ungehorſam iſt, auch derjenige ſün⸗ 
digt, der eben nichts thut, der auf die Anweifung Sr. Maj. 
ſtill ſchweigt, nicht dasjenige, was der König will, offen 
bekennt, und an ſeiner Stelle thut, daß es allgemein be⸗ 
kannt werde. Se. Maj. haben zu jedem geſagt, der in 
Berlin geweſen iſt, er ſolle ſeine Anſichten weiter ver⸗ 
breiten. Nun ſehen Sie Sich um hier in Danzig, meine 
Herren, es iſt nicht Jeder, auf den ein Vorwurf in dieſer 
Beziehung fällt, aber doch eine große Zahl, das iſt gar 
keine Frage. Hier liegt alſo wieder eine Begriffsver⸗ 
wirrung vor, wie man ſie ſelten vorher dt | war, 


Landrath v. Brauchitſch: Meine wertben Herren, | und das gerade gegenüber unſerm König — ein befferer 


ich bitte einige Augenblicke um Ihr Gebör. 


Mein geehr« | dürfte wohl nirgends gefunden werden, und der ſein 


ter Herr Vorredner hat in beredten Worten Ihnen Vieles] Volk herzlich liebt, Alles thun will, was zu feinem Vor⸗ 
vorgetragen und klar gelegt und namentlich betont, welch] theile dient, und die Laſten, die ihm beſchwerlich werden 


eine unverwüſtliche Begri r in mancher Be- 


giebung augenblicklich herrſcht. Als { 
ie Ehre hatte, vor Ihnen zu ſtehen, war es mir ver · 
gönnt geweien , in Berlin bei einer Deputation zu fein 
"und aus Sr. Majeftät Munde unmittelbar zu 
was Seine Abſicht und Sein feſter Wille fei. 
„das Glück gehabt, es Ihnen ſeiner Zeit hier jelb 
igen zu dürfen und Ihnen genau zu ſagen, 
Feſtigkeit und mit welcher Beſtimmtheit jetzt 


könnten, abzunehmen bereit iſt. Und ſolchem König gegen- 


das letzte Mal | über ift es doppelt ein Treubruch, darüber kann bei uns 


jedenfalls kein Zweifel ſein, wenn man nicht auf ſeine 
Worte hört und ihm nicht in jeder Beziehung gehorſam 


vernehmen, iſt. (Bravo) Das, meine Herren, habe ich nur bemerken 
Ich habe und dem von meinem geehrten Vorredner Erwähnten 
vor- hinzufügen wollen, weil dies eine brennende Frage iſt, 
mit welcher | und weil es zu den wichtigſten Dingen in der Staats ⸗ 
gerade an | verwaltung gehört, Ordnung zu ſchaffen unter den Dienern | 


des Königs. Denn ein Regiment iſt ganz unmz lich, 
wenn es ſich nicht ſtützen kann auf feine Organe. (Bravo h,. 
— Seit den Tagen unſrer letzten Zuſammenkunft erlaube 
ich mir nun einen kurzen Abriß zu geben über das, was 
bisher geſchehen iſt, und was von Seiten unſeres Preu- 
ßiſchen Volksvereins wird geſchehen müſſen, namentlich, 
was Seitens des Centralvereins in ſeiner letzten Ver⸗ 
ſammlung iſt beſchloſſen worden. Von unſerm Central⸗ 
verein iſt mir ein Circular zugekommen, welches im 
Weſentlichen das enthält, was zur Beleuchtung und Auf⸗ 
klärung des augenblicklichen Standpunktes geeignet iſt. 
Es heißt darin: (Redner verlieſt das Schreiben, daran 
anknüpfend) 

Das Handwerk hat ſich auch in hieſiger Stadt an⸗ 
gefangen zu rühren. Ihnen iſt bekannt, daß darauf hin⸗ 
gewirkt wird, die Handwerker⸗Ortsverbrüderung zu ber 
fördern, und von der konſervativen Seite werden dieſe 
Beſtrebungen mit lebbaftem Intereſſe verfolgt. Es iſt 
eine Freude, den Bericht über die Verhandlungen in 
Weimar und von andern deutſchen Handwerkern zu leſen. 
Sie haben eine feſte Kette geſchloſſen, nicht bloß um den 
materiellen Vortheil feſt zu halten, ſondern auch, um ſich 
und die Ehre ihres Standes zu befeſtigen und den alten 
Boden zu finden, der einſt ein goldener genannt wurde 
(Bravo!) Es iſt ganz unfehlbar, daß die materielle 
Hebung von ſelbſt folgt; aber kein dauernder und guter 
Zuſtand iſt möglich, wenn nicht Gottvertrau'n, Liebe zum 
Könige, zum Vaterlande und zum eignen Stande wieder⸗ 
kehrt. Aehnlich geht es mit dem Arbeiterſtande für ſich; 
die Arbeiter haben ſich auch vereinigt und fangen an zu 
merken, daß ſie lange genug für die Herren die Kaſtanien 
aus dem Feuer haben holen ſollen. Es iſt das, wie von 
verſchiedenen Seiten hervorgehoben worden, eine gefähr⸗ 
liche Sache. Wenn aber dieſe Vereinigung der Arbeiter 
in die richtige Bahnen geleitet wird, wie es jetzt geſchieht, 
ſo kann auch daraus für die conſervative Sache nur Er⸗ 
freuliches hervorgehen. Gerade auch dieſe unteren Stände 
haben ein Recht darauf, daß ihrem Recht auf Arbeit und 
ehrlichen Verdienſt Recht und Anerkennung werde. Hier 
in Danzig iſt keine ſolche Arbeiter-Bereinigung; aber in 
Berlin und Leipzig haben ſich ſolche gebildet; ſie haben 
auch dort für demokratiſche Zwecke ausgebeutet werden 
ſollen, wollen aber davon nichts wiſſen. (Bravo — lieſt 
weiter vor.) (Schluß folgt.) 


Kirchliche Nachrichten vom 2. bis 9. Februar. 
(Schluß.) 

Bartholomäi. Getäuft: Schutzmann Kloſſowskt 
Tochter Louiſe Friederike. Tiſchlergeſ. Roll Tochter 
Emilie Margarethe. 

Aufgeboten: Eigenthümer George Hannemann mit 
Igfr. Bertha Emilie Freyer aus Gretz. 

Geſtorben: Gerichts⸗Actuarius Tetzlaff Tochter Anna 
Henriette Julie, 1 J. 4 M., Spperkuloſe. Lehrer ⸗Frau 
Johanna Charl Wilhelm. Eick, 45 J. 9 M., Schwindſucht. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Kaufmann 
Maſon Tochter Victoria Emmely. Kaufmann Storrer 
Tochter Betty Chriſtiane Margarethe. Lehrer Gerlach 
Tochter Vaga Henriette. Schuhmachermſtr. Wolff Tochter 
Emma Thereſe. 

Geſtorben: Wittwe Regina Dorothea Zobel, 85 J. 
4 M., Hüftenbruch. { 

St. Eliſabeth. Getauft: Marine⸗Handwerker 
Wunderlich Tochter Eliſe Franziska. a 

Aufgeboten: Marine⸗ Handwerker Chriſtian Samuel 
Wilhelm Henning mit Igfr. Charlotte Henriette Emilie 
Kiekbuſch aus Pölitz. Seeſoldat Julius Kanitz mit Igfr. 
Caroline Witt. 

Geſtorben: Oberſtabs⸗Arzt Dr. Wollenhaupt Tochter 
Martha Emilie Johanna, 1 J. 2 M. 21 T., Unterleibs⸗ 
Typhus. Sergeant Bohnke Sohn Reinhold Friedrich, 
2 J. 11 M. 28 T., Scharlachfieber. Huſar Franz Harsky, 
21 J. 1 M., Typhus. Gardiſt Auguſt Juhnke, 21 J. 
6 M. 1 T., Lungenſchwindſucht. 4 s 

St. Salvator. Gestorben: Maurergeſ. Räck 
Tochter Ida Lauca, 8 M., Keuchhuſten. 

St. Barbara. Getauft: Müllergeſ. Hickſtein 
Tochter Auguſte Louiſe. Tiſchlergeſ. Rauter Sohn Louis 
Rudolph Theodor. 

Aufgeboten: Müller Hugo Carl Alexander mit 
Igfr. Marie Thereſe Schleicher. 

Geſtorben: Todtengräber David Ephraim Wolff, 
78 J. 8 M., Alterſchwäche. Deſtillateur George Fähnrich, 
47 J., Verbrennung durch Spiritus. Fuhrherr Weiß 
Sohn Carl Emanuel, 6 M., Stickfluß. Schiffskapitain⸗ 
Frau Anna Florent. Andreas geb. Hopp, 39 J., Abzehrung. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


13] 4| 337,755 | + 2,0 NNW. ſtürmiſch, bewölkt 
14080 341,79 0,7 do. do. do. 
12| 342,17 1,7 do. do. durchbrochen. 


Schiffs-Uapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 13. Februar: 
3 Schiffe mit Ballaſt. 
Aus See retournirt: 
J. Nielſen, Suſanne. 
Angekommen am 14. Februar. 
J. Moor, Dampfſ. Dwina, v. London, m. Gütern. 
W. Allan, Blonde, v. Swinemünde, m. Ballaſt. 
Ankommend: 1 Bark. Wind: NNO. 
ahnpreife zu Danzig am 14. Februar: 
Weizen 123—13 1 pfd. bunt 71—86 Sgr. r 
122—131pfd. hellbunt 74 —88 Sgr. 
5 
pfd. gr. „ 125pfd. 
125 fd. 544 Sgr. | BER 
127pfd. 554 Ser’ 
Erbſen weiße Koch- 50-524 Sgr. 
do. Futter- 48 49 Sgr. N 
Gerſte kleine 106-111pfd. 37—40 Sgr. 
große 110-116pfd. 40—46 Sgr. 
Hafer 65—80pfb. 23—26 Sgr. 
Spiritus 144 Zblr. pr. 8000 Tr. 


Producten Berichte. 
Börfen-Werkänfe zu Danzig am 14. Februar: 
Weizen, 14 Laſt, 128pfd. fl. 504; 120pfd. 4925; 

12 apfd. fl. 480 Alles pr. S5pfdb. . 
Roggen, 122pfd. fl. 321 pr. 125pfd. 
Gerſte gr., 108. 109pfd. fl. 252 pr. 75pfd. 
Erbſen w., fl. 285, 3014, 303. 


[Eingeſandt.] 

Obgleich die Reſerve⸗Mannſchaften zum 3. und 4. 
Oſtpreuß. Grenadier⸗Regiment erſt nach einigen Tagen 
bei ihren Regimentern eintreten dürfen, ſo ſind doch 
ſchon geſtern 0 
froher militairiſcher Haltung eingetroffen, daß man um 
Quartiere und Verpflegung in Verlegenheit geweſen iſt 
und einen Theil einſtweilen in die ſchon ſtark belegte 
Biſchofberg⸗Kaſerne hat bringen müſſen. Das iſt drei⸗ 
jährige Disciplin; von der zweijährigen fehlen die 
Erfahrungen. 8. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Sec.⸗Lieuts. im 1. Garde-Regt. z. F. Graf v. d. Goltz, 
Graf Kerſenbroigk, v. Winterfeid und v. Trotha aus 
Potsdam. Die Kaufl. Meſſer a. Haydn, Hirſchfeld aus 

oſen, Kleinſchmidt a. Leipzig u. Ullmann a. Potsdam. 
chauſpielerin Fräul. Genee a. Dresden. 
Hotel de Zerlin: 

Rektor Goldhagen a. Mehlſack. Rentier v. Milewski 
a. Warſchau u. Ceynatz a. Paris. Die Kaufl. Chabord 
a. Paris, Sander a. Eſſen, Looſe a. Königsberg, Brock, 
Wöllner und Lindemann a. Berlin, Lange a. Chemniß, 
Kuntze a. Leipzig u. Löwenſtein a. Zürich. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsheſ. Görlitz a. Czenskau, Ewert a. Tauen- 
zien und Chomſe a. Orle. Baumeiſter Braun a. Car- 
thaus. Rentier v. Barski n. Gem. a. Culm. Prediger 
Fiſcher a. Smazin. Verſ.⸗Inſpect. Teſchner a. Leipzig. 
Zimmermſtr. Geiger u. Gem. a. Neuſtadt. Landwirth 
Ohlenſchläger a. Marienwerder u. Gutzeit a. Smazin. 

Schmeljer's Hotel: 
Rentier Deicher g. Dresden. Die Kaufl. Lebett a. 
Löbau in Sachſen, Löwenſtein und Franke a. Berlin, 
Bermuth a. Hamburg u. Fink a. Königsberg. 
d Hotel d'Oliva: 

Rittergutsbeſ. Zwickert a. Jenzow. Müblenbeſitzer 
Burau a. Rahmel. Ockonem Beermann a. Königsberg 
u. Walter a. Bromberg. Kaufm. Burau a. Neuſtadt. 

Hotel de Thorn: 

Gutebeſ. Gäbrke a. Wehlau. Lieut. u. Gutsbeſ. 
Jork a. Meblken. Die Kaufl. Gaſſel a. Nordbauſen, 
Süge| — Glauſten, Kynaſt a. Nürnberg und Menzel 
d. Tilſit. 


JSelonkes Gtablifiement > 


auf Langgarten. N 
Sonntag, den 15, Februar 1863: % 


85 * 
eee 


1 
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De vortheilhaſte Erſindung wenn fie fid) bewährt, 
fann nur dann allen Generationen zu Gute 
kommen, wenn bei vorkommender Veranlaſſung, das 
Vortreffliche hervorgehoben, und allgemein verbreitet 
wird. Wir lenken hiermit die Aufmerkſamkeit auf 
die neue Erfindung des vegctabiliſchen Kräuter 
haarbalſams Esprit des cheveux aus der Fabrik von 
Hutter & Co. in Berlin, Niederlage bei 
J. L. Preuss in Danzig, Porte⸗ 
chaiſengaſſe 3, welcher allen an Hamverluft 
Leidenden, ein unentbehrliches Bedürfuiß iſt, der 
gänzlichen Haarloſigkeit vorzubeugen. Daher ver⸗ 
ſuche jeder Haarleidende dieſen Balſam, und wir 
halten uns der freudigen Zuſtimmung allerſeits im 
Voraus geſichert. 
Eo. Wohlgeboren! Vor ungefähr vier 
EEE Monaten erhielt ich von Ihnen 3 Flaſchen 
Oy res Esprit des cheveux, welchen beſon— 
bdeis meine Frau benutzen wollte, da mannig⸗ 
tige Leiden ihren Haarwuchs zerſtört hatten, 
auch ich machte davon Gebrauch. Nachdem 
dieſer in feiner Art einzige Balſam, höchſt 
— wunderbare Reſultate bewirkt, da wir unſer 
volles Haupthaar wiederbekamen, fo. halte 
dees für meine Pflicht, Ihnen meine ganze 
Anerkennung und Dankbarkeit an den Tag 
u legen. 
Weſterheim, den 8. Januar 1863. 
0. Schirbek. 
m CSoenjo äußert ſich Herr Pfeiffer 
n Köln: 
Indem ich um noch fernere 2 Flaſchen 
n Thlr. Ihres Haarbalſams erſuche, be⸗ 
merke Ihnen gleichzeitig, daß derſelbe un⸗ 
D duweifelbar zur Erweckung und neuen Reg⸗ 
D \amteit des Haarwuchſes außerordentlich 


beiträgt. 


ehr viele Leute bei ihren Compagnieen in | 


Einladung 


2 . zur — 2 . 
Begründung eines Allgemeinen Begräbniss - Kassen -Vereins 
: zum Anſchluß an die 
Allgemeine Renten-, Capital- und "Lebens - Versicherungs - Bank 


Teutonia in Leipzig 


Die Beträge werden nach den Tarifen dieſer Anftalt erhoben; fie betragen für jede 10 Thaler 


Begräbnißgeld, wenn die Perſon alt iſt: 
20 Jahre 5 Sgr. 7 Pf. jährlich. 

, 6 [23 5 " „ 
I 7 7 5 7 " 
„ 8 


7 6 . „ 
Specielle ärztliche Zeugniſſe werden nicht erfordert. 


40 Jahre 9 Sgr. 
45 „ 11 „ 
50 „ 14 „ 
55 . 16 " 9 ” " 

Koſten find nicht zu tragen und die Auszahlung 


9 Pf. jährlich. 
7 


” ” 


" „ 


der verſicherten Summen erfolgt in allen Fällen ohne jede Verkümmerung. 
10 Thlr. iſt die niedrigſte Verſicherungsſumme und werden größere von 30, 50, 100 Thlr. und 
mehr angenommen, wenn ſich nur mindeſtens jedesmal 10 Perſonen mit gleicher Verſicherungsſumme melden. 
Anmeldungen von Perſonen jedes Alters vom 5. bis zum 65. Lebensjahre, welche binnen 14 Tagen 
und ſpäteſtens bis zum 21. Februar erbeten werden, nehmen die unterzeichneten Agenten eutgegen, auch 
ertheilen dieſelben jede gewünſchte Auskunft in dieſer Angelegenheit. 


Danzig, den 31. Januar 1863. 


Rudolph Hasse, Breitgaſſe 17., 

Jacobi, Königl. Oberförſter a. D., Heil. Geiſt⸗Gaſſe 49., 
Th. Ripke in Langefuhr bei Danzig, 

Albert Reimer in Elbing, Waſſer⸗Straße 24., 


Fr. Rohler in Pelplin, 


Apotheker F. Runge in Praust, 
A. Gehrmann in Strasburg, W.-Pr., 


E. Stoch in Culm, 


Franz Noetzel in Schönsee, 
F. Piotrowski in Graudenz, 
W. Behrend & Co. in Pr. Stargardt, 
Wilhelm Vogel in Dirschau, 
Albert Cohn in Briesen und 


Das Haupt⸗Placements⸗Bureau 


der General-Agent der Teutonia 
E. W. Liebert, Vorſt. Graben 49. a. 


Poggenpfuhl 22 in Danzig, 


empfiehlt den geehrten Herrſchaften: Adminiſtratoren, Inſpectoren, Verwalter, Oekonomen Buch⸗ und 
r 


Rechnungsführer, Muſik- und Sprachlehrer, Comtoiriſten, Commis für ſämmtliche Branchen Jäger, Förſter 


und Kaſſierer, desgl. geprüfte Erzieherinnen, im Engl., Franzöſ. und Muſik, G i 
> x a e 8 R 7 + . 7 ü t N = 
jungfern, Wirthinnen, Büffet-Demoiſellen und Laden- Mädchen für Buß», Kae: A 


und Bäcker⸗Läden. Die Zuſlellung geſchieht gratis durch P. Pi 


Nähmaſchinen 
empfiehlt 


mit erhöhter Geſchwindigkeit neueſter und b 
tion, clegant und dauerhaft gearbeitet, die 
Wäſche bis zum ſtärkſten Leder ſchnell und 
H. Kowalski, Nähmaſchinen⸗Fabrikant, Nöpergaſſe 


lle im Maſchinenfach vorkommende Reparaturen werden ſchrell und gut ausgeführt, 


Anowski. 


eſter Conſtruc⸗ 
von der feinſten 
ſicher arbeiten, 


No. 13. 


— — — . —ä ſcſk. ꝛ[H ͤ—oU‚——— !1ͤn 1 
Füter⸗Hofbeſitzungen auf der Höhe und im Werder, wie Grundſtücke für Private, und mi a 

Pr Ae Ri date, it Geſchä ta⸗ 

G. den und Schank, Haken⸗Buden, Kruggrundſtücke, Brauereien und Hotels in der Stadt, 2 ag 

und Elbing, Marienwerder, Dirſchau, Bereut, Conitz, empfiehlt zum Verkauf, und jede gewünſchte Auskunft 


wird gern gratis ertheilt durch das 


Sonntag, ten 15. Februar. (Abonnement suspendu,) 
Gaſtſpiel des Fräul Ottilie Genre. Die 
Zwillinge, oder: Ein Pariſer Schuſter⸗ 
junge. Luſtſpiel in 4 Akten von Trautmann. 
Hierauf: Des Theaterdieners Töchterlein. 
S 05 1 in 1 Act von Hahn. 

*. Francoiſe, Cbarles f 
„Laura, Lilli, Lola | Fil. Gense als Gaſt. 

Montag, den 16. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Letzte Gaſtdarſtellung det Königl. Hannover- 
ſchen Hefopernſänzers Herrn Albert Niemann. 
Fanſt und Margarethe. Gieße Oper in 5 
Acten von Barbier u. Carié, Muſik v. Gounod. 
„% Fauſt . . . Herr A. Niemann. 


Bei uns iſt zu haben: 


Juſtruction für Geſchworne 


im Königreich Preußen. 
Eine Anleitung 
zur Ausübung des Geſchwornen⸗Amtes 


unter bejonderer Berückichtigung 


der ſtrafrechtlichen Begriffe des St buche. 
ſtrafrech he Vegi fd rafgeſetzbuche 


Leon Sammer, 
Buchhandlung 
für dentſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Eibing: Alter Markt 17. 


Die Jugend⸗Bibliothek 


von J. L. Prruss, Pertechaiſengaſſe 3, ladet zuin 
billigſten Abonnement ein. 


Güter: und Commiſſions⸗ Bur 
Poggenpfuhl 22 des P. Den in a. K 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Ber 8 
Du ie 
. Behrend & Co. in Pr. 
Wilhelm Vogel in 1 5 an 
Albert Cohn in Briesen 


eine Agentur der 
Allgemeinen Renten. Capital- und Lebens- 
Versicherungsbank „Teutonia“ in Leipzig 


übertragen worden iſt, bringe ich hiermit 
lichen Kenutniß. 
Danzig, am 10. Februar 1863. 
Die General-Agentur der „Teutonia“. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung 
empfehlen ſich die Unterzeichneten hiermit zur Ver⸗ 
mittelung aller bei der Teutonia zuläſſigen Verſiche⸗ 
rungen mit dem Bemerken, daß Statuten und Proſpecte 
in deren Geſchäftslecalen gratis in Empfang genom⸗ 
men werden können, und ſelbige auch zur Ertheilung 
jeder weiteren Auskunft über gedachte Anflalt mit 
Vergnügen bereit ſind. 

W. Behrend & Co. in Pr. Stargardt, 
Wünelm Vogel in Dirschau und 
Albert Cohn in Briesen. 


zur öffent- 


n Gefangbücher, SU 


zamenbriete: Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 
Einladungen, Geturtstagswünſche und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher Einbände ſchnell und billig. 


Verantwortliche Redattion, Diut und Verlag von Edwin Groening m Danzig. 


